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2 ) Botaniseh-r;eoIogischer l^xkursionsbericht über das Gardasee^ebiet 

Zwei botanische Wanderungen an Gardasee»

Für uns Allgäuer ist der Gardasee seit Jahren ein rasch erreich
bares Urlaubsziel geworden» Von Kempten sind es ja nur 4oo km bis zu 
diesem nördlichsten otandorten des immergrünen Steineichenwaldesu 
Dieser kommt nur an den tiefsten un<i heißesten üanglagen am Gardasee 
vor« 2oo km trennen diese Standorte von seiner eigentlichen Heimat, 
der Geschlossenen Mittelmeerflora.

Der Steineichenbuseh übersieht die heißen Pelshclnge vom Seeufer 
bis höchstens 25on Höhe. Die Begleitpflanzen gehören hier nur zum 
kleinsten Teil den echten LittelmeerpClanzen an. Die meisten Medi
terranpflanzen können die hohen Niederschlagsmengen und die kühlen 
Winter an Gardasee nicht ertragen, Han muß daher die Steineiche als 
widerstandsfähigstes Relikt einer Wärmezeit betraehten0

Die ausgedehnteste Vegetationsstufe bildet am Abhang des Mte.Bald© 
zum Gardasee der Plaumeichen^ITopfenbuchen-Buschv/ald* Reine Plaumei@hen* 
bestände sind sehr selten* Meist können viele submediterrane Bäume 
und Sträueher bunt gemischt vor. Vir werden diesen Bestünden auf den 
anderungen bis in etwa 9$o m Meereshohe begegnena Die oberste Be-» 

grenzung bis H o o  m bildet dam: der IIopfenbuchen~Haselbusch0
Ab 11 oo m folgt wie auf der Alpennords^eite die Buehen~Tannen~Stu£e0 

Diese geht auch hier bald in die Piehienstufe über,, Als letzte, bei 
uns nicht vorkommende Waldstufe ist die schmale Lirchen-Zirben-Stufe 
eingeschaltet„

Darüber folgtf wie bei uns in AllgiVu, die Frumnholz=Ctufe ( auf 
Kalk Dergkiefer, auf saurem Boden Grünerle)« In dieser Stufe tauahen 
neben den bekannten Alpenpflanzen einige neue Arten auf« Die dann 
folgende waldlose alpine Stufeę ab 17©o m* zeigt viele Zwergsträucher 
und darüber reine -*rten der Alpenmatt^u imd der J^lszone«
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I; Wanderung von Val dl So^no 211 den höchsten Olivenhainen«,
(T eeresliöhe etwa 25o n; Zeit bedarf 2 bis 3 stunden).

7.ein Anstieg von der Gordesana orientale zum Buochwald kommt man 
durch die heißesten Ilanglagen mit wärmeliebenden Kulturpflanzen. Man 
findet a u s g e d e h n t e  Olivenkulturen* Der Oelbaum bildete bis vor 2o 
Jahren die Haupterwerbsquelle der Bevölkerung«, Um eine Familie aus
reichend zu ernähren brauchte man etwa 3oo Olivenbäume (Olea europaea) <> 
Für uns ist die Begleit!lora von besonderen Interesse, In den Oel- 
baumkulturen findet man noch viele andere Nutzpflanzen. Den Kakibaum 
(Diospyros kaki)* äen man des dichten Schattens und der sehr ( fast 
widerlich) süHen Früchte wegen züchtet, hat nar vor etwa 15o Jahren 
aus Ostasien eingeführt« Er gehört zu den in Europa nicht vorkommen
den Kbenholagewächsen (̂ benaceae) , ebenfalls Fremdlinge sind der 
Peißenbaum (Fious carica) aus dem eigentlichen MitteXmeergebiet und 
l.ordafrika, der Rartblättrige Kirschlopbeer (Prunus laurocerasus) aus 
dem Schwarzmeergebiet und Persien und die Maul beerBaume (Morus alba, 
selten Morus nigra) aus Ghina und Vorderasien* Gezüchtet werden noch 
Pfirsiche» Aprikosen, Kirschen* ^pfel und Birnen, Die beiden letzten 
gedeihen oft nicht gut und sehen schorfig und halb verwelkt ausü 
Sie leiden anscheinend stark unter der grofen Hitze, Zu diesen Nutz
arten kommen bei den ’Tusern noch viele fremdländische Zierarten vor, 
z.Bo die Japanische Hanfpalme('.’rac]iycarpus Fortunei)* die Zwergpalme 
(Chamaerops humilis) die einzige in Europa wildwaehsence Palme aus 
dem südlichen Ilittelmeergebiet, die rankende Trompetenblume (Canpsis 
radic.-ns) aus Florida, der Blauregen (Glycine! (WisterJLa sinensis) 
aus China* der Oleander (lierium oi^eander) aus dem Mitteimeergebiet, 
der ^rdbeerbaun'TÄrbutus unedo) an s dem Ilittelmeergebiet* der iSrcl~ 
beergewürzbaum (C a lycanthus florida) aus lürdamerikay der Frühblühende 
Gewürzbaum (Chimonanthus praecox) aus Ostasien und der früher arz
neilich gebrauchte Granatapfelbaum (Punica granatumK Leben diesen 
Kulturpflanzen findet man an allen Begrenzungsnauern Glaskraut (Pari* 
et aria cfficinalis) * Sckuppenfarn (Ceterach officinorum) und .lauer
raut e (Aspleniuu ruta-. .uraria) 0 Fast inner ist noch der Braunstielige 
Milzfarn (Aspleniuis trichomanes) zu finden0 Am Fufe der Käuerchen 
sind Osterluzei (A^ristoloehia clenatitis), Karst-Bergninze (Natureja 
montana) * Fels-i-anander (i’eucrium ootrys), oft Steifer Sauerklee 
(Oxalis stricta) aus 1 ordanerika und ’'orn-Sat*erklee (Oxalis cornicu- 
lata) z sehen* Kach wenigen Minuten gelangt man auf den gepflaster
ten (Schlitten-) Wegen zu den obersten ili'uüem. Hier haben sich ver
steckt ein paar sehr schöne Zürgelbäume (Celtis australis) und einige 
immergrüne Steinlinden (Phillyrea latifoliaJ“erhalten0 Die Steinlinde 
gehört zu den MediterranpTIänze'n und ist an >'ard;>.see nur noch an we
nigen Stellen zu finden* Sofort hinter den Häusern beginnt an den 
Steil'langen der Buschwaidv In nördlicher Richtung sind ec größere 
Steineichen (vjuercus i 1 e x )- 3 e t  unde und in liergi^turzgebiet südlich des 
V/eges vor allen '!!öpfenbuclienbüsche (Ostrya carpinifolia) 0 
Die Begleitflora ist bei lalcesine b»  etwa 25o m T'Öhe in beiden 
Bereichen dieselbe. An Cträuchern ko:.*uen noch vor: Perückenstrauch 
(Cotinus co. .y ria) und Serpentinbaun (Pistacla terebinthus) 0 Beide 
gehören zur Familie der Sumachgewächse. Alte bekannte f r e f ' e n  wir in 
der Cornel’:irsche (Cornus mas), in der Feldulme (\lnus campestris) 
und der Felsenbirne (Auelanchier ovalis). Daneben stehen ?,liimenesche 
(Fraxiuus oi*nus)» Blasenstrauch (Colutea arborescens) und Kahler 
Geißklee (0; tiüus sessilifolius).
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In Ünterwuchs fallen vo: alle« die nach Hegen in großen Kennen 
blühenden 'AlpenyeiIahen (Cyclamen eurbp,) neben den fremdartigen 
1;äusedcrn (Ru3ćjas_ ) auf, Art Lianen sieht man neben der
Waldrebe (Clematis vit ..lb die mit .r^teh und grünen Beeren überöäte 
Großblättrige SbitoerWur« i -ainus com:runls), In. den Spalten der steilen* 
besonnten und damit sehr heißen Felsplatten siedeln cicli neben Stein
brech und Fetthennenart eiu, Fauswurz (Seznpervivum Schottii) und viel
fach V/einberglaueh und B.ergl.ajkch (Allium vineale und A» senesc^ns) an« 
An den Felsen blühen auch das Laucjiblättrige Habichtskraut (Ilieracium 
porrifolium) f das Lonte Baldo*! asenohr (Lupleurum bąldense)» die 
Stahlblaue Mannstreu (Eryngium amethystinujń) und da^ Aufrechte Heide
röschen {Ftunana ericoides). Der löchere Schutt wird besiedelt von 
Brombeere (Kubus spec»') und Domschlehe (Prunus suinosa)» Im August 
blüht hier auch die Strahldolde (Lreitsame)( Qrlaya gr&ndiflora).

IX o V.anüervmg aut ren ! ite Balde (La Qi Ima) v 1 Tag*

Der Veg führte uns von Malcesine auf geteerter Straße in das Wein- 
baugebiet von Les Vignee. ron hier auf gepflasterter Kriegestraße zun 
Piombi (1158m). Darm weiter in steilem Anstieg; zur Bccca Tratto Spini 
(172om), l.un auf dem Höhenweg östlich von la Ctiua zur Boesa öi Havene 
mit mühsamem Abstieg rach Lavene an der l f e r s -i -.F-e.«

Zuerst führt der Weg durch-das Gebiet uei OAi , engSlrt en dann kommt^ 
die Zone des ..einbaues (bis etwa 6oom) . I.un fcteigt cter ’.reg. der im 
Weltkrieg 1-914/18 zur Versorgung der Front auf dem Hte*3aldo angelegt 
wurde* etwas steiler im TTopf enbuchenbvxchwa2d an. Oberhalb c er Kapelle 
von ;;an liichele (bei etwa Boom) sahen wir die ersten Versuch2 einer 
Aufforstungo Vom Weg au- konnten wir Liefer (Pinus sll eatris)| Espe 
(Populus tremula), Rotbuche im Krüpp elwuohs (Fagus 3i?.. ’a-i-ea) und 
Hainbuche (öarvinu^ bewlus) erkennen Von höheren Lagen halten sich 
nvch. IJa^elnuß (Qo%?lv& avelXana) vnd Völliger Sei neeball (Vibümum 
lantana) e:!n< ;ef und i ü * F.u serbirne (aaelanehier ovalis) und Flaumeiche 
(Uuercus uubescens-) s,.rü ;|.a. atets m:t der Hopfenbuche vergesellschaf
tet o Als Besonderhef,% i&u^hfe hier an der Kehre unter den meist 5~S m 
hohen IIolzgewäohsen eine Flehte auf* Im Unter«/uchs waren Weißdorn 
'(Crataegus mono gy na) * Liguster (Li gust rum vulgare) und Koru.elkir&che 
(üornus mas) vertretene Am Wegrand fielen (> elbblühend er Zahntrost 
(guphrasia lutea)., Hainwa ch t elwe i z en (Me lampy rum nemcrosuia) f Feder
neike (Dianthus Sternbergif) und Krautiger Backenklee (Dorycnium 
hęrbaceum) ins Auge, ütwa 1oo . höher tauchten in Moränen eingescknlt- 
ten Junge Anpflanzungen von Kiefern, Lurchen und Fichten auf*, Über 
den höhen Vegrand hingen Zvrer&straucher mkk von Filziger Steinmispel 
(Gotoneaster t-omentosaT und dicht daneben in größerem Bestand die - 
S x räjic h 1 ß a u  der* Bärentraube (A r C t os taphylos uva ursi) mit den glänzen- 
d;2n 9 leurigen Blatter r. und den roten Leeren*

Bei etwa V1oq m begann am Piombi der alte (6o-1oo^;.hrige) Fichten
wald» Ir diesem Cfebirgav/ald blühte Fuchs-Greiskraut ^Senecio ?'uchsii); 
Salononsiegel ;?olygonatum officinale) und Einbeere (Paris quadrifolia) 
fruchteten bereits neben den lebhaft grünen Hoosteppiahen0 Auf der 
üochflllche hat man in den letzten Jahren die meisten Weiden mit Lärche 
(Larix europaea) aufgeforstet„ An den steilen Felswänden (1158m) 
blühten Weißer liauerpfefitr (Jedum albumj f Falscher Ilauerpfef fer 
(Sedum mite)* Alpenhausvuix-z ( Sempervivum Schot tli) ę Federnelken 
(Dianthus Sternbergii) neben großen Stocken von Jchtem Labkraut (Ga- 
lium vexum) und 1 atterhLepf (Uchiun vulgare)»
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Weiter führt der Weg durch herrlichen Bergwald steil aufwärts. Neben
großen Fichten treten einseine Tannen mit Tannennistel und alte Rot» 
buchen auf. Begleitet sind die Bäune von Haselnuß, Heckcnkirsche 
(Lonicera xy 1 osteun und nigra), Hehlbeere (s.orbus aria), Ohrweide 
(Salix aürita] an nassen Stellen, an Weg selbst von Großblättriger 
Weide (Salix grandifolia) und von großbeorigen, reifen Himbeeren®
In der Krautschicht blühten Sumpfherzblatt (Parnassia palustris). 
Scheidige Kronwicke (Goronilla vaginalis), Bärtige Glockenblume (Cam- 
panula barbata) (wohl von weit oben gekommen), Sumpfwurzarten (Epipac- 
tis latifolius und atropurpureus), Eisenhut (Aconituri napellus), Fel« 
senstorchschnabei (Geranium macrorrhizum), Iiooeartige Babelmiere 
(Hoehriiigia liULjVbsa) t Brustwurz (Angclica silvestris), Kinköpfigea 
Berufskraut (Erigeron spec0) und schon abblühend Aufgeblasener Enzian 
(Gentiana utriculosa).

Die Baumgrenze wird in etwa 165o m von Lärchen gebildet* Hier be
ginnt auf früheren Weiden die reine Zone der Zwergsträucher„ ' eben 
einzelnen Latschen sind ausgedehnte Büsche von Behaarter Alpenrose 
Rhododendron hirsutum) und von Wacholder (Juniperus communis var„|>ana) 
zu sehen« Es blähten der uns bekannte Goldpippau (Crepis aureum) und 
das Wollige Habichtskraut neben den euheiten Drachenmaul (,vorminum 
pyrenaicum) und Großer Wucherblume (Chrysanthemum maximum)0

Der Weg über die Booca Tratto Spini zeigt, i:a das ganze Gebiet 
stark beweidet wird, wen" : Besonder!:.eiten0 Im die TTütten imd Tränke~s&B 
stellen findet man die gleichen Vertreter der Lägerflora wie bei uns 
im Allgäu o Alpengreiskraut (senecio alpinus), Eibenhut und Alpenampfer 
(Bunex scutatus) bilden mit Großer Brennessel und Stachligster Krat2~ 
distel (Cirsium spinos^issimum) wahre Dickichte0

Beim Abstieg zur Bocca di : avene zeigt sich im lichten Rotbuchen
gebüsch Lungenenzian (Gentiana pneumonanthe), Attich (Sanbucus ebulus) 
und Rosmarinv/eidenröschen (Ipilobium Bodonai)* An der Bocca findet 
sich ein mächtiger Bestand von Biet'erliegendem inster O'enista pedun* 
culata ssp diffusa)« Hier sind auch viele Büsche von ‘oldregen (Labur- 
nun anagyroides) neben 1 uchen,.4h asel, J>lumenecche, r* ehlbeerbaum (Sor« 
bus aria) , Heckenrose und gemeiner w'acholder zu sehen*, Am Stollenein-» 
gang (gut ue ehbar aus dem ersten Weltkrieg) blühten ein gelb und hell“ 
violettes Stiefmütterchen (Viola trieolor ssp saxatilis), .'"erg-"artheu 
(■ypericum . lontanum) # Schöner Lauch ( .llium pulchrrm), mehrere Sedum- 
Arten, f’eknäuelte ( locBenblume (Campanula glomerata)% Glänzendes Lieb
stöckel (Ligusticum Sequieri) und Grasbli.t-trige >.kabiose (rcabiosa 
: raminifolia)#

Beim Abstieg von der Bocca nach . arvene geht es durch Buchen9 spä
ter Hopfenbuchcn-Flaumeichenbuschwaid. Im obe: en Teil herrscht ein an 
einen botanischen Garten erinnernder Arten- und Blütenreichtum. Beson- 
ders auBfallig waren der reibe Fingerhut (Higitalis lutea) neben dem 
wie gelackt blauglänzenc’en Eisenhut ( ..conitum raiiosv.s), die sehr gr®ß 
wertende jjergüistel (Sarduus d ef lo rattu s), die reichblü ende Aufrechte 
aldrebe (Clematis recta ). der gelbe Fuchsschwanzziest (stachys alo- 

pecuros) und als Besonderheiten die croßblütige Berg .inze (Satureja 
grandiflora) und die Großblättrige GlockciBolume (Campaäula latifolia) « 
^eiri -..'eiteren, leie'er im spitzen Geröll sehr mühsamen und langwieri
gen Abstieg tauchten :.och roße Flächen mit ? 'ainwacBtelueizen "auf.
. is zum Wegrand gingen Gelber Lerchensporn ( •oryc'alis lutea), Kleine 
Sterndolde §Ast: antia minor) und Alpenveilchen. An der Quelle fan
den wir T"irschzun e (PByllitis scolopendrium) und den Hesselkönig, die 
Grofblütige Baubnes; el (Bamium orvala)«,
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Eine kleine Pflanze tauchte beim Auf- und Abstieg nur in der an
stehenden Korane auf* s war der für die Südalpen kennzeichnende 
Dreispitzige Aurentrast (ijughrasia tricuspidata) i.iit 3 ein langen und 
1 mm breiten Blättern. Der Stengel ist bis etwa 25 cm hoch und ver
zweigt. Die Blü'.e ist grof, ' eiß nit gelben rehlundfleck und dunklen 
Adern,

Bei 45o n Höhe könnt der HVeg" aus den Duschwald, Die Flora gleicht 
sich an die der Oliven-Steineichengebiete an. l.ur die Gelbe Hauhechel 
(Ononis natrix) und das Purpur-Labkraut (Galium purpureum) sollen noch 
erwähnt werdene

Die Uchilderung der Flora bei beiden ’.'anderungen kann keine Voll
ständigkeit bieten, da nur einige Wochen in Juli-August für Begehungen 
zur Verfügung starden. Der Auszug zeigt aber bereits die Reichhaltig
keit der Bestände. <r gibt einen kurzen 'inblick in manche Verschieden
heit aber auch, vor allem ab K & o  n : eereshöhe, in die Ähnlichkeit 
mit unserer heimischen Flora, loch genauere Pflanzenaufnahnen sollen 
späteren Exkursionen Vorbehalten bleiben«

Studienrat L.Kuller

Einiges über dis geologischen Verhältnisse des Gardaseegebietes«

Ein Besuch des Gardasees ist für den aus dem Allgäu Kommenden aus 
vielen Gründen bemerkenswerte Gemeinsame und unterschiedliche Züge fee® 
gegnen dem geologisch Interessierten« Nur 200 km Luftlinie ist das 
Nordende des Sees ¥©n Kempten entfernt und liegt auf dem gleichen 
Meridian wia SehongaUc Allgäu wie Gardaseegebiet sind alpine Randland- 
schaften,; beide eisseitlich überformt * Mesozoisch-tertiäre Gesteine 
sind da wie dort das Baumaterial\ wobei zur Verkarstung neigende Kalke 
und Dolomite um den Gardasee vorherrschen und die uns aus dem Allgäu 
so vertrauten quellreichen Flysch- und Nagelfluhketten fehlen0 Größte 
Gegensätze bieten beide Landschaften in Bezug auf Kldm^, Pflanzenwelt 
und Siedlungsweise0 ?

Der Gardasee (37o Ion Oberfläche, 346 n tief) stößt mit seinem mitt
leren und nördlichen Teil .,1s schmale (3-4 km), fjordartige Rinne in 
das litschbucht gebirge vor (Krescianer Alpen im v.% Honte Bal&o im 0) 0 
Sein .südlicher Teil greift als weites und flaches Becken* von 70 km 
langen Koränerjkränzen umgeben«, ins Oberitalienische Tiefland aus0

Das E t sehbucht gebir ge ein 2\,ü der südlichen Kalkalpen» wird west® 
lieh des Gardasees, durch die S S  W ~ r r 0 streichende Judicarienlinie 
(ChiesetaX) soharf vom Kristallin des Adamello getrennt0 V/ährend die 
Allgäuer Alpen van Überfaltungen und Überschiebungen in süd-nördlicher 
Richtung beherrscht werden, haben die gebirgsbildenden Kräfte im Gar- 
daseebereich^ einen Schub entwickelt« der senkrecht zum judicariechen 
Streichen, also grob von West nach Ost* wirkte. So sind hier die mäch
tigen Kalke des i-iesozoikums in deutliche, von W nach 0 «Strängende Fal
ten und eilen bewegte Schroff brechen die Faltenstirnen gegen Osten 
ab* schräge Kalkplatten beherrschen di^ Westflanken der Bergew 
Modellhaft klar tritt dem von 3.orden Körnenden dieser Aufbau im Monte 
Brione am I.ord ende des Sees entgegen..

Der Gardasee, in einem von Verwerfungen und Brüchen zermürbten Wel
lental gelegen, olgt daher, wie seine Fortsetzung im I.ordcn* das 
Sargatal, und der Kamm des honte Baldo,, dem judicarischen Streichen0 
Der mächtige Etsjchgletscher räumte die in der Mulde lagernden, vor
wiegend mergeligen und daher weicheren Schichten der Kreide und des 
frühen Tertiärs aus und schuf damit die endgültige Gestalt des See« 
beekenSo
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Der Gebirgsrahmen das mittleren und nördlichen Gardasees wird. ¥on
einer großartigen Asymmetrie beherrscht 
Jähe Steilabstürze der Jurakalk? am West« 
ufer9 von tiefen» kanonartigen Tälern zer- 
schluchtet* überlagert von kulturentragen-
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Dogger- und Malmkalken,
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den Kreidemergeln oder einer gleichfalls 
fruchtbaren I loränend ecke * Darüber als hö
heres Stockwerk von Westen her überschobenf 
die rauhe Bergwelt der Hauptdolomite der XXX —
Triaszjitg bis zu 2000 m gipfelnd (^remalzo 
1975). Im Raum von Limone stoßen die Dolo
mite bis zum Seeufer vor., die grandiose 
Sitronenterrassen schützende Felsbastion 
der Mughera schaffend, bis zum Bau der Gar- 
desana Sperriegel zwischen Südtirol und 
Venezien* Diesen romantischen Szenerien des 
Westufers antwortet auf der Ostseite die 
Monotonie der Dachschräge des Monte Baldo- 
Zuges* sehräg&nsteigende Platten von LiasT#
die dem gesamten Ostufer von Torbole im Förden bis San figilio im 
Süden das einheitliche Gepräge geben* Besonders auffallend sind an 
der Garde sana um Malcesine die in Steinbrüchen aufgeschlossenen ro
ten Malmkalke, reich an ammonitischen Ver st ei nerung an 0 Die Wasser
durchlässigkeit der mächtigen Kalkserien* die in grandiosem einheit< 
liehen Zug bis %vl dem Gipfel das Monte Bald© in 2200 m Hohe anstel« 
gen und deren schräges Einfallen 
nach Westen schufen hier unter
irdische Entwässerung und damit 
Verkarstungo Das Schlagen der 
einstigen Hochwälder führte zum 
Abschwemmen der Bodenkrume und 
zwischen dem Grün der heutigen 
Buschwälder schimmert das Weiß 
und Grau des Kalksteines durch0 
Die Hangschräge des Baldozuges 
begünstigt das Ablösen und Ab« 
rutschen riesiger Kalkplatten» 
deren Trümmerhaufen am Fuße des 
Berges zu beobachten sindo Da 
hier die mergelige Kreideauf- 
läge mit geringen Ausnahmen ab- ’ 
getragen ist* bieten nur die 
trockenen Kalkschuttböden und 
vereinzelte Moränenauflagen in 
der unteren Region die Möglich
keit der Anlage von Olivenkul
turen o. Erst jenseits der Gipfel- 
regiontreffen wir in einer Fal
tenmulde M&m ämm ibncadotlksDSt die 
den Jurakalken auflagernden Krei
de- und Tertiätenergel wieder an» Grundlage für weite Almen« und Wie* 
senregionen9 auf denen auch das Vieh von Malcesine und Cassone ge
sommert wird*- Zuletzt sei noch auf ausgedehntere basaltische Vorkom
men in dieser Region Östlich des Monte Bald© hingewiesen" uncf aüf ein 
kleineres Vorkommen südlich von Malcesine., Der saure basaltische Ver- 
wittenuigsboden trägt hier die einzigen Kastanienvorkommen des Gebie
tes um Malcesine,.

Mögen diese kurzen Hinweise r>twas Einblick in die Architektur der
großartigen und stets aufs neue fesselnden Gardaseelandschaft geben0
Literaturhinweise siehe Seite 16! TT, 0 , „ OJ «

Udo Scholz« S^udienprofessor

ŚCHlźAiAr: GjEOJUDG. y^O'F'/JL
*8Rl£/7y.SüitCF& M E..
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bestimmte Pflanze im Bestimmungsbueh aufgeführt ist* erscheint sie 
auch im Pflanzenatlas, S@ ist ein schnelles Auffinden möglich und 
langwieriges Suchen, wie aueh ein Verwechseln ausgeschlossen®
Die Bücher sind für 9»-DM, bzwe 1 o ~DM im Buchhandcl erhältliche

Im altbekannten und bewährten Verlag Eugen Uimer0 Stuttgart 
ist nun auch die "Moosflora von Süddeutschland” von ProfßDr«K«Bertsch« 
Ravensburg in 2, neubearbeiteter Auflage erschienen* Das Bu@he das 
für 1oe-I>M im Buchhandel erhältMch ist* umfaßt 234 Seiten Text und 
122 Abbildungen (Zeichnungen)® Während sich die 1 <>Auflage auf Moos« 
des Landes Württemberg beschränkte* wurden in die 2 3AufXage aueh 
die Moose Badens mit aufgenommen* Die Zahl der beschriebenen und 
behandelten Arten ist dabei von 592 auf 762 gestiegen* Das Buch 
wendet sich vor allem an die Anfänger in der Mooskunde0 Der Ver
fasser hat so weit als möglich die leicht zu beobachtenden Eigen«
schäften vorangestellte was dem Neuling das Bestimmen der einfacher« 
en Arten erleichterte

Karl Lübenau

6 ) Termine;

In altgewohnter Weise treffen sich die Teilnehmer der Arbeits
gemeinschaft jeden ersten Montag im Monat im Nebenzimmer des Gast
hauses "Blocke”, Kempten* Fei3.bergstr. 98 um 2o Uhr, also am 

Montag* den 2 e Mai i960
" 9 den 13- ^uni 1960 (Verlegung wegen d 0Pfingstfestes)
" » den 4o Juli i960

* den 1a August 'i960 
" 4 den 5«September 19 6 0,

Weitere Termin® für dae letzte Vierteljahr werden in der nächsten 
Folge bekanntgegebene
Termine über evtl0Exkursionen werden jeweils in der Tageszeitung 
"Dar Allgäuer" bekanntgegeben,,

Anfragen wegen de& Arbeitskreises ̂ .Exkursionen usw* wollen ge
richtet werden ans Studienrat h Müller, Kempten« Schillerstre56 
und Studienprofessor Udo Scholz, Kempten# Bergstr0 1 6 « Beide Herr*» 
sind auch Über die Oberrealschule Kempten» Salzstr017 Fernruf 2871  ̂
erreichbaro

-  16 -  . |r

Diese Folge der "Mitteilungen" wurde von Herrn lULübenau zusammen- 
gestellte

Nachtrag zur Seite ?;
Ifcterlagen;” Carta geologica delle Tre Venezia* Blatt 350 
Weitere Literatur^ in der das Landschaftsbild und das Kultur-» 
geographische im Vordergrund stehts H. Lehmann,' "Der Gardasee und 
sein Jahr"» in der Zeitschrift "Die Erde" 1949 I Q 
G.HoTeiehs »«Abseits der Gardesana" in der Zeitschrift 
"Geographische Rundschau" 1959/9«

s.

- '
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